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1 Emoodys in Therapie,  
Beratung und Coaching
Emoodys sind eine innovative und zeitgemäße 
Zusammenstellung von Emotionsbildern und 
Symbolen für Therapie-, Beratungs-, Coaching-, 
Fort- und Weiterbildungsprozesse im Einzel- 
und Mehrpersonensetting.
Im Rahmen unserer beruflichen Tätigkeit sind 
wir in verschiedenen Settings mit der Fragestel-
lung der Passung gängiger Bilder- und Karten-
sets konfrontiert gewesen, da einige Klienten 
z.T. Schwierigkeiten hatten, sich auf »gefühlt ab-
strakte« Bilder einzulassen. Zunächst entstand 
– vor allem für die Arbeit mit Jugendlichen – die 
Idee, nach Symboliken und ausdruckstarken 
Bildern zu suchen, die möglichst viele Klien-
tinnen und Klienten gut annehmen können. 
Die Mehrzahl unserer Klienten im Alter zwi-
schen 10 und 60 Jahren ist versiert im Umgang 
mit Smileys und Messenger-Icons als ergän-
zendes Kommunikationsmittel zum Ausdruck 
komplexer Sach- und Gefühlssituationen. – 
Dies für Therapie und Beratung nutzbar zu 
machen war von diesem Zeitpunkt an unser 
Ziel geworden.

Die Arbeit mit gängigen Symboliken aus dem 
Bereich schriftbasierter medialer Kommuni-
kation erwies sich nach einer längeren Ent-
wicklungsphase als außerordentlich wirksam 
für unsere therapeutischen Prozesse. In diesem 
Rahmen entwickelten wir ein geeignetes Set von 
Smileys und Symbolen, die wir grafisch neu und 
individuell aufbereiten ließen.
Das Potenzial dieses Ansatzes wurde schnell 
deutlich. Auch in anderen Settings wurden kon-
krete Erfolge sichtbar. So wurde die Idee der 
Emoodys geboren. Als universeller Sprachver-
stärker bereichern sie fortan unsere praktische 
Arbeit.
Für die Arbeit mit den Emoodys sind dieselben 
Wirkfaktoren wie bei anderen bildgestützten 
Methoden (z.B. Bildimpulse, Züricher Ressour-
cenmodell) anzunehmen. Bildhafte Beschrei-
bungen erleichtern den Zugang zu kognitiven 
und emotionalen Eindrücken und verstärken 
die entstehende neurophysiologische Verknüp-
fung. Konkrete visuelle »Anker« intensivieren 
diesen Effekt. Die Emoodys schaffen einerseits 
eine, oft entlastende, Distanz zum behandelten 
Inhalt und andererseits eröffnen sie die Mög-
lichkeit, Wirklichkeiten »weicher« und in ihrer 
Komplexität reduziert zu beschreiben. Hierbei 
werden ähnliche Effekte möglich, wie beispiels-
weise bei der Arbeit mit Metaphern. Die para-
doxe Folge ist, dass die Kommunikation nicht 
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nur erleichtert wird, sondern oft noch besser 
konkretisiert und vereinfacht abgestimmt ver-
läuft!
Der außerordentliche Vorteil der Emoodys liegt 
in der Nutzungsgewohnheit unserer Klienten 
bedingt durch die Bekanntheit ähnlicher, all-
täglich genutzter Icons. Im Rahmen kanalredu-
zierter Kommunikation (z.B. Messenger, Chat) 
werden vergleichbare Icons von beinahe allen 
Menschen tagtäglich genutzt. Sie sind Teil einer 
internationalen, parasprachlichen Kommunika-
tionskultur und somit quasi kulturunabhängig. 
Eine Art Meta-Sprache die nun, absolut fol-
gerichtig, auch in unsere therapeutische und 
beraterische Praxis einfließen sollte.
Die Einsatzgebiete und Möglichkeiten für die 
Arbeit mit den Emoodys scheinen unbegrenzt 
zu sein. Wir möchten Sie ganz bewusst dazu 
einladen, mit Ihrem eigenen praktischen Er-
fahrungshintergrund, kreative Settings zu ge-
stalten und Ihre Methoden durch Emoodys zu 
unterstützen, zu erweitern oder sogar völlig neu 
zu entwickeln!
Lockern Sie Ihr Setting mit »ungewohnten und 
gleichermaßen bekannten« Elementen auf. Er-
öffnen Sie mit vertrauten Symbolen neue, pro-
zessrelevante Ebenen – in einer humorvollen 
und zeitgemäßen Weise.
Damit Ihre Klienten die Emoodys kennen-
lernen, wäre es beispielsweise denkbar, diese 

zunächst auf einem Tisch auszulegen und zu 
fragen, welche Karte die Klienten heute ganz 
spontan anspricht. Sie werden erstaunt sein, 
wie schnell und direkt über diesen »Umweg« 
vollkommen neue Zugänge im Prozess erreicht 
werden.
Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen!
Roman Hoch & Reimar Martin
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2 Der Einsatz von Emoodys – 
Methodenvorschläge
In der Arbeit mit Emoodys ist man auf kei-
ne bestimmte Phase im therapeutischen oder 
beraterischen Prozess begrenzt. Vielmehr sind 
Emoodys als methodische Erweiterung des 
Repertoires von Beratern und Therapeutinnen 
zu verstehen.
Im Sinne einzelner Prozessschritte innerhalb 
von Therapie und Beratung wurden in verschie-
denen Bereichen bereits gute Erfahrungen ge-
sammelt:
XX um Gefühlsarbeit zu intensivieren und zu vertiefen,
XX um Brücken zwischen kognitivem Verstehen und 

emotionalem Erleben zu schlagen,
XX um Verhaltensalternativen zu entwickeln, beschrei-

ben und leichter umsetzen zu können,
XX um Beobachtungen, Attributionen und Emotionen 

zu differenzieren,
XX zur Skalierung von Gefühlszuständen,
XX um methodisches Arbeiten z.B. Aufstellungen mit 

dem Systembrett, Timeline, oder narrative Ansätze 
zu flankieren,

XX um Hypothesen zu bilden und diese direkt bildlich 
zu verankern,

XX um Unterschiedsbildung zu erzeugen,
XX um Wirklichkeitskonstruktionen von Klienten 

pointiert zu erforschen und zu verbildlichen.

Aufgrund unseres Ausbildungshintergrundes 
als systemische Therapeuten und Berater haben 
wir nachfolgend vor allem systemisch-integrati-
ve Methoden angeführt. Zu den einzelnen me-
thodischen Vorgehensweisen führen wir jeweils 
einige exemplarische Fragen als Inspiration für 
Ihr Setting auf.

2.1 Therapie, Beratung und  
Coaching im Einzel- oder Mehr- 
personensetting
Problem, Auftrag, Lösung in Emoodys. Beraterin-
nen sind Expertinnen für die Prozessgestaltung, 
in dem sie – in der Haltung des »Nichtwissens« 
– Spielräume kreieren, in denen sich das ge-
meinsame Driften im Berater-Klienten-System 
kreativ und spielerisch-lustvoll vollzieht (Hö-
cker et al., 2017).
In der Einzel- oder Familientherapie können 
Settings spielerisch mit Emoodys eröffnet wer-
den. Die Klienten suchen sich situativ und ihrer 
emotionalen Verfassung entsprechende Emoo-
dys aus, um leichter ihr Thema oder ihre Er-
wartung für die Therapie zu präsentieren. An-
schließend wird vorgestellt, was damit gemeint 
war. In einem Mehrpersonen-System können 
Annahmen darüber gebildet werden, warum 
z.B. der Sohn ausgerechnet dieses Emoody aus-
gesucht haben könnte.
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Ähnlich kann eine Auftragsklärung gestaltet 
werden. Jedes Mitglied sucht ein Emoody aus, 
das dafür steht, wie das Ziel oder die Lösung für 
sie oder ihn wäre, sodass gesagt werden kann, 
»damit wäre ich zufrieden«. Es wird wieder die 
Auswahl vorgestellt oder durch Hypothesen er-
mittelt, worum es den einzelnen Personen geht. 
Ein konkreter Auftrag an das Setting muss an-
schließend noch ausformuliert werden, jedoch 
lässt sich anhand der ausgewählten Emoodys 
leichter ablesen, ob wirklich alle Beteiligten bei 
diesem Auftrag »mit im Boot« sind.
XX Gibt es spontan ein Emoody, das Ihnen besonders 

gut gefällt?
XX Welches passt zur aktuellen Situation oder Ihrem 

Veränderungswunsch besonders gut?
XX Was verbinden Sie noch mit diesem Emoody, was 

für Sie persönlich wichtig wäre?

Start-Ziel-Planung. In den meisten Settings wird 
früh im Verlauf ein Ziel festgelegt, welches zu-
gleich den Erfolg der Beratung messbar macht. 
Dies dient dazu, einen möglichen Weg zur 
Zielerreichung zu visualisieren und mögliche 
Hindernisse frühzeitig zu erkennen.
Die Klienten könnten z.B. auf einem A3-Blatt 
einen Weg einzeichnen, der von heute bis zu 
dem Zeitpunkt in der Zukunft führt, an dem das 
Ziel erreicht wurde. Zu den folgenden Fragen 
können jeweils Emoodys ausgewählt werden, 
die symbolisch passen würden.

XX Mit welcher Stimmung gehen Sie los?
XX Was erwarten Sie auf dem Weg?
XX Mit welchen Hindernissen rechnen Sie?
XX Was brauchen Sie, um trotz der Hindernisse weiter 

zu kommen?
XX Welche Abzweige oder Umwege könnten auftau-

chen?
XX Wer oder was wird Sie unterstützen?
XX Welche Ihrer Fähigkeiten wird dann nützlich sein?
XX Was für Zwischenziele erreichen Sie unterwegs?
XX Mit welchen Gefühlslagen rechnen Sie unterwegs?
XX Wie wird es sein, dort wo Sie Ihr Ziel erreicht haben 

werden?
XX Welches Emoody passt zu dem ersten kleinen 

Schritt, den Sie sich vorstellen können zu gehen?

Hypothesen. Ziel ist es, die gemeinsame Marsch-
richtung innerhalb von Beratung und Therapie 
abzugleichen.
Die Klienten werden eingeladen einige Emoo-
dys auszuwählen, die das heutige Thema mit 
dazugehörigen Stimmungen abbilden sollen. Sie 
als Therapeut/Therapeutin bilden nun Annah-
men darüber, worum es gehen könnte. Nutzen 
Sie die Gelegenheit, um passende Reframings 
oder Metaphern einzuführen, die eine neue 
Konnotation oder Sichtweise in der jeweiligen 
Sitzung ermöglichen.
Nutzen Sie auch die Möglichkeit für eine Rück-
meldung darüber, wie kongruent Sie die Aus-
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wahl des Emoodys mit Ihrer aktuellen Wahr-
nehmung von den Klienten empfinden.
Sprache. Gefühlte Sprachlosigkeit oder der 
hemmende Gedanke, »nicht die richtigen Worte 
finden zu können«, kann durch den Einsatz von 
Emoodys überbrückt werden:
Bitten Sie den Klienten, jeweils 1–2 Emoodys 
für die folgenden Fragen auszusuchen:
XX Wie geht es dir heute,
XX gestern,
XX vor drei Jahren?
XX Wie war die Beziehung zu deiner Mutter in dieser 

Zeit?
XX Was war das Besondere in deinem Leben?
XX Was ist es heute?

Diskussion anbieten:
XX Wozu ist es gut, Gefühle auszudrücken?
XX Wofür lohnt es sich, genau und bildhaft zu be-

schreiben?

Sprache abstimmen und erlernen – bewusstes 
Gefühlserleben. Verstehen wir uns eigentlich? 
Wissen wir tatsächlich, was andere meinen, 
wenn sie ihre Gefühle beschreiben? Über Ge-
fühle zu sprechen ist nichts Alltägliches.
Zeigen Sie Ihren Klientinnen die Emoodys 
nacheinander.
XX Welches Gefühl ist hier gemeint? (Mimik Emoodys)
XX Woran erinnert dich das? Bitte nenne mir ein Bei-

spiel dazu.

XX Was musst du tun, um dieses Gefühl zu bekom-
men?

XX Was musst du tun, um es wieder los zu werden?
XX Welches Gefühl kann hierdurch bei dir ausgelöst 

werden? (Emoody zeigen)
XX Welche Situationen kennst du, wo es schon mal so 

ähnlich war?
XX Wie gehst du normalerweise damit um?

Die Intervention ist außerdem nützlich für die 
Klienten, da sie feststellen können, welchen 
unmittelbaren Einfluss sie selbst auf ihre Stim-
mungen haben. In ihrem Selbsterleben steigert 
sich das eigene Bewusstsein für Gefühle und 
damit auch die empfundene Selbstwirksamkeit.
Gefühle, denen Symbole zugeordnet werden, 
die sprachlich benannt werden können und 
somit an Komplexität verlieren, erleichtern ein 
differenzierteres Problembewusstsein.
Interkultureller Einsatz, z.B. bei Menschen mit 
Fluchterfahrungen. Unter anderem die Globa-
lisierung und verschiedene humanitäre Katas-
trophen haben in den letzten Jahren zu einem 
erhöhten Bedarf an »kulturberücksichtigender« 
und »kulturübergreifender« Therapie- und Be-
ratungskompetenz bei Fachkräften geführt. 
Emoodys stellen hierbei eine gemeinsame kul-
turunabhängige international verbreitete Spra-
che bzw. eine Grundlage für eine gemeinsame 
Sprache dar.
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Wenn Sie mit Menschen arbeiten, die aus ihrem 
Herkunftsland geflüchtet sind, können Sie die 
Emoodys dort verwenden, wo Worte (noch) 
fehlen. Es könnten die Emoodys als offenes 
Angebot im Raum oder auf dem Tisch aus-
gelegt werden. Machen Sie den ersten Schritt 
und suchen Sie spontan einen Emoody aus und 
benennen Sie ihn. Laden Sie Ihren Klienten, 
notfalls körpersprachlich, ein, eine Auswahl zu 
treffen. Bieten Sie ihm nun das deutsche Wort 
für diese Auswahl an. Neben ersten Schritten, 
um unsere Sprache zu lernen, wird so die Mög-
lichkeit eröffnet, die Klienten dort abzuholen, 
wo sie sich gerade emotional befinden. Dies 
fördert das Gefühl, verstanden zu werden – ein 
elementarer Faktor innerhalb sprachlicher und 
kultureller Inklusion.
Zirkularität. Im Rahmen lösungsfokussierter 
Beratung und Therapie ist die Zirkularität ein 
häufig und effektiv genutztes beraterisches und 
therapeutisches Mittel. Es hilft Ihren Klienten, 
die Auswirkungen von Veränderungen auf sich 
und ihr soziales Umfeld zu überprüfen. 
XX Angenommen, Sie würden sich entscheiden einen 

ersten kleinen Schritt in Richtung der Verände-
rung zu unternehmen, wer in Ihrem Umfeld würde 
wahrscheinlich zuerst Notiz davon nehmen?

XX Wie würde sich dies bei dieser Person bemerkbar 
machen? (Emoody aussuchen)

XX Was zeigt das gewählte Emoody?

XX Welcher Unterschied zu vorher wäre dann da?
XX Welches Emoody würde diese Person für Sie selbst 

(Klientin) aussuchen, das dann gut zu Ihnen passen 
würde?

XX Wie verändert sich Ihre Beziehung zum Problem, 
wenn Ihnen mehr Lösungsmöglichkeiten (Darstel-
lung mit Emoodys) deutlich werden?

Besonders zielführend scheint der Einsatz im 
Mehrpersonensystem. Sensibilität und das 
Einfühlungsvermögen für andere Personen im 
System können verbessert werden.
XX Wie kann sich Ihre Beziehung zu Ihrem  Partner 

verändern, wenn Sie eine emotionale Klärung mit 
Ihrer Mutter herbeigeführt haben? (Darstellung 
mit Emoodys)

XX Welche Annahme haben Sie zu den Gefühlen Ihrer 
Kinder? (Emoody)

XX Was nehmen Sie an, erwartet Ihre Chefin von Ih-
nen, um den Konflikt zwischen Ihren zwei direkten 
Kollegen beizulegen?

XX Welche Emoodys repräsentieren an dieser Stelle 
bestmöglich Ihr aktuelles Empfinden?

Wechselwirkung. Vielen Klienten, vor allem 
auch Menschen mit kognitiven Beeinträchti-
gungen, gelingt es häufig zunächst nicht, zu 
Beginn einer Beratung Lösungen, Zukunftsper-
spektiven und mögliche Veränderungswünsche 
für sich zu benennen. Nutzen Sie die Emoodys, 
um zirkuläre Perspektiven einzunehmen.
XX Wenn du in Zukunft versuchst, dich an die Abspra-

che zu halten und … zu machen, was denkst du, wie 
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sieht dann das Gesicht deiner Mutter am ehesten 
aus? (zu jeder Frage Emoody auswählen)

XX … und wenn sie dich dann auf diese Weise an-
schaut, was denkst du, wie würdest du wahrschein-
lich dann zu ihr zurück schauen? 

XX Wie würde sich das anfühlen?
XX Was wäre dann anders als sonst?
XX Stellen Sie sich vor, Sie würden sich in Zukunft 

verhalten, wie Sie es eben beschrieben haben, wie 
würde es ... dabei gehen?

XX Wer wäre die erste Person, die eine Veränderung 
feststellen würde? Welches Emoody empfinden Sie 
am passendsten? 

Variante mit z.B. wütendem oder traurigem 
Emoody:
XX Was müsstest du machen, damit deine Mutter so 

ein … Gesicht macht?
XX Was passiert normalerweise, bevor sie so guckt?
XX Was kannst du machen, wenn du ein anderes Ge-

sicht lieber sehen möchtest?

Um die Kopplung eigenen Verhaltens und Wir-
kung auf die Gefühle anderer Menschen zu 
üben, können auf diese Weise unterschiedliche 
Emoodys »getestet« werden:
XX Was müsstest du machen, wenn du ganz sicher sein 

willst, dass Papa heute Abend wieder so guckt …? 
(Emoody auswählen)

Unterschiedsbildung. Die Unterschiedsbildung 
stellt eine Grundlage systemischer Diagnostik 
und zugleich eine therapeutische Intervention 

dar. Systemische Beratung und Therapie ist stets 
lösungs- und ressourcenorientiert ausgerich-
tet. Das Bewusstsein über Veränderungen und 
Veränderungsbereitschaft soll durch die Wahr-
nehmung von Unterschieden gefördert werden.
XX Erinnern Sie bestimmte Emoodys an Gefühle, die 

Sie im Moment des ... (Problems) haben?
XX Was zeichnete die Zeit vor dem beschriebenen 

Problem insbesondere aus? (Emoodys aussuchen)
XX Bitte suchen Sie 3 Emoodys aus, die zu den Situati-

onen passen, in denen Ihr Problem besonders gut 
sichtbar wird.

XX Welche 3 Emoodys passen zu Situationen, in denen 
Ihr Problem eher unsichtbar ist?

XX Welche Erklärung finden Sie dafür?
XX Erinnern Sie eine Situation, in der Sie das ge-

wünschte Verhalten haben umsetzen können? Wel-
ches Emoody erscheint Ihnen am geeignetsten, um 
Ihre Gefühle in der Situation zu repräsentieren?

XX Wann haben Sie das Gefühl mehr oder weniger 
stark oder intensiv erlebt?

XX Mit wem zusammen / in welcher Situation erleben 
Sie das Gefühl besonders intensiv?

Timeline-Support. Sie arbeiten mit Ihren Kli-
enten mithilfe einer Zeitlinie? Perfekt. Nutzen 
Sie die Emoodys, um beispielsweise einzelne 
Etappen oder Meilensteine auf dem Lebensweg 
optisch zu markieren. Welche Gefühle spiel-
ten in dieser bestimmten Phase eine besondere 
Rolle? Welche Symbole können Lebensinhalte 
treffend repräsentieren? Die Timeline wird auf 
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diese Weise individueller, differenzierter und 
vielfältiger.
Stabilisierung – was hilft mir in Krisen? Ihre Kli-
enten rutschen immer wieder in krisenhafte 
Zustände. Es ist wichtig, auf diese gut vorbe-
reitet zu sein und schon im Vorfeld die Dinge 
und Handlungen klar zu ermitteln, die in diesen 
Situationen hilfreich sein können.
XX Woran merken Sie manchmal schon im Vorfeld, 

dass es nun langsam zu viel wird für Sie, sodass Sie 
an dieser Stelle bereits den Kreislauf unterbrechen 
können? (zu dieser und den folgenden Fragen je-
weils ein Emoody aussuchen)

XX Welche Skills haben Sie bereits entwickelt, auf die 
Sie zugreifen können, um Ihre Anspannung zu re-
duzieren?

XX Welche kennen Sie noch, die Sie bisher noch nicht 
versucht haben, die Sie sich zu testen vorstellen 
könnten?

XX Wer in Ihrer Umgebung ist für Sie zur Lösung Ihres 
Anliegens hilfreich?

XX Was tun Sie normalerweise noch, was für Sie nütz-
lich ist?

XX Woran denken Sie, damit Sie sich wieder entspan-
nen?

XX Welche Bedingungen brauchen Sie, damit es wirk-
lich funktioniert?

XX Was tun Sie, um den entspannten Zustand wieder 
zu erhalten?

Gehen Sie anschließend die Auswahl mit Ihren 
Klienten gemeinsam durch. Bitten Sie sie, sich 

selbst eine Textnachricht zu schreiben, in der 
die ausgewählten Emoodys vorkommen, damit 
sie diese in der nächsten Krise lesen können, um 
sich zu erinnern.
Selbstbild-Puzzle. Diese Intervention besteht in 
dem Angebot an Ihre Klienten, sich selbst mit 
ihren Facetten symbolisch zu beschreiben. Der 
Fokus sollte hierbei einerseits auf den gefühls-
mäßigen Stimmungen liegen, die die Klienten 
häufig an sich erleben, aber auch auf besonde-
ren Eigenschaften und Fähigkeiten, die charak-
teristisch für sie sind.
Das Ziel ist es, in weiteren Schritten einen 
Abgleich zu ermöglichen und zwar zwischen 
dem Selbstbild, einem (zirkulär) eingeschätzten 
Fremdbild, aber auch, am Schluss der Interven-
tion, mit einem Wunschbild von sich selbst.
Ablauf: Es werden zuerst einige Emoodys aus-
gewählt, die sich in der Persönlichkeit der Kli-
enten wiederfinden (6–8 Emoodys). Anschlie-
ßend beschreiben die Klienten, um was es sich 
bei ihrer Auswahl handelt und was die Emoodys 
für sie repräsentieren.
Klienten (alle Menschen) nehmen in verschie-
denen Kontexten, in Abhängigkeit von den 
(empfundenen) Anforderungen und dem si-
tuativen Erleben, unterschiedliche Rollen an. 
Welches Fremdbild entsteht in welchem Kon-
text? Wie würden andere Menschen die Klien-
ten beispielsweise auf der Arbeit beschreiben? 
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XX Angenommen, ich frage Ihren Abteilungsleiter, 
»welche Stimmung nehmen Sie besonders häufig 
an Frau XY (Klientin) wahr? «, was würde er wahr-
scheinlich antworten? Welches Emoody würden Sie 
dafür auswählen?

XX Was würden Ihre direkten Arbeitskollegen sagen, 
wenn ich sie frage, was an Ihrer Art sehr typisch für 
Ihren Umgang mit Konflikten ist? Welches Emoody 
würden Sie dafür auswählen?

XX Welche Besonderheiten würde mir Ihre Kollegin 
nennen, mit der Sie das Team bereichern? Welches 
Emoody würde sie dafür auswählen?

XX Wenn ich Ihre Partnerin fragen würde, was aus 
ihrer Sicht gut funktioniert in Ihrer Beziehung, 
welches Emoody würde sie dafür auswählen?

Zum Abschluss der Intervention könnten die 
Klienten eingeladen werden, ein Wunschbild 
zusammenzusetzen, welches für einen ausge-
wählten Kontext besonders passend ist.
XX Was für Eigenschaften würden Sie sich für Ihre Ar-

beit, Ihre Beziehung, die Fähigkeit mit Konflikten 
umzugehen noch zusätzlich wünschen? (Emoodys 
auswählen)

XX Wo sind hier die Unterschiede zum ursprünglich 
ausgewählten Ensemble?

XX Welche Erklärungen gibt es dafür?
XX Wovon hätten die Klienten gerne etwas mehr? Wo-

von weniger?
XX Wie können Sie davon etwas mehr erreichen?

Mithilfe systemischer Fragetechnik können Lö-
sungsschritte entwickelt werden.

Aufstellung innerer Teams. Nach Schulz von 
Thun (2002) gibt es in jedem von uns Teams aus 
inneren Anteilen, Ansichten und »Stimmen«, 
die miteinander, gegeneinander und durchei-
nander arbeiten.
XX Welche Seiten Ihrer Persönlichkeit kommen in die-

sem inneren Theater vor? (Emoodys aussuchen)
XX Wer steht häufiger auf der Bühne, wer seltener?
XX Wer ist Ihnen angenehm, wer kann auch manchmal 

stören?
XX Wer steht mit wem manchmal im Konflikt, wer 

schließt sich mit wem zusammen?

Es können situative und kontextabhängige in-
nere Teamaufstellungen exploriert werden, die 
sich über die Visualisierung nachhaltiger setzen.
Erwartungs-Erwartungen. Pörksen und Schulz 
von Thun (2014) nehmen an, dass gelingende 
Kommunikation im Grunde genommen hoch-
gradig unwahrscheinlich ist. Kommunikation 
findet immer auf unterschiedlichen Ebenen 
statt, wir senden stets vielfältige, direkte und 
indirekte und für unser Gegenüber häufig 
auch unklare Botschaften. Das Besondere an 
Kommunikation ist, dass wir erst wenn Miss-
verständnisse explizit werden, verstehen, wie 
wenig wir von dem anderen wissen. Das offene 
Missverständnis wäre dann die einzige parado-
xe Chance des Verstehens und eines »echten« 
Austauschs. Ziel der Arbeit mit Emoodys ist es 
entsprechend, Kommunikation zu ermöglichen, 
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indem diese musterunterbrechend und Miss-
verständnisse aufzeigend eingesetzt werden, um 
so gelingende Kommunikation wahrscheinli-
cher werden zu lassen.
XX Was denken Sie würde Ihr Mann für Emoodys 

auswählen, die dafür stehen, wie er aktuell Ihre 
Beziehung erlebt?

XX Welche Emoodys könnte er dafür auswählen, wie er 
sich gegenüber Ihrem Anliegen positioniert?

XX Welche Verhaltensweisen wären in Bezug auf Ihr 
Problem von Ihrer Frau typischerweise zu erwar-
ten? (Emoody)

XX Angenommen Sie akzeptieren, dass Sie situativ 
nicht zuverlässig einschätzen können, was den 
anderen innerlich beschäftigt, wie würde sich das 
wahrscheinlich auf Ihre Kommunikation auswir-
ken?

Die Idee ist es, den Beziehungspartnern zu ver-
deutlichen, wie schnell wir dazu neigen, Er-
wartungen anderer anzunehmen, obwohl wir 
im Grunde nur Rückschlüsse auf unser eigenes 
Erleben ziehen können. Die Notwendigkeit, zu 
fragen anstatt Zuschreibungen zu machen, soll-
te herausgearbeitet werden.

2.2 Gruppen, Fortbildungen und 
Teams
Um erfolgreich Seminare, Kurse oder Veranstal-
tungen umzusetzen, braucht es kreative Metho-
den. Ergänzen Sie Ihre erfolgreichen Methoden 
durch Emoodys oder erweitern Sie Ihren Me-
thodenpool.

Zielskalen und Bilanzierung. Zunächst wählen 
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer den für 
sie bestpassendsten Emoody aus, der mit ihrem 
wünschenswerten Zielzustand zum Abschluss 
des Seminars assoziiert ist. Im Rahmen der 
Vorbereitung eines Seminars sollte für diese 
Intervention eine Skala an einer Wand (ggf. 
magnetisch, z.B. ein Whiteboard) präpariert 
werden, sodass alle Teilnehmer ihren Emoody 
dort platzieren können. Hierbei wird den Klien-
ten überlassen, an welcher Stelle sie ihr Emoody 
zu Beginn platzieren. Bei Skalierungen kann mit 
einem Kontinuum gearbeitet werden, an dem 
nur die äußeren Extrempunkte (»minimalst 
erreicht« und »voll erreicht«) definiert sind. 
Am Ende des Tages wird die Übereinstimmung 
bilanziert.
Mediation und Moderation. Es gab Streit zwi-
schen zwei Bewohnern einer Wohngruppe. Bei-
nahe wäre die Situation eskaliert. Am Abend 
findet ein Reflexionsgespräch statt, welches von 
einer Betreuerin moderiert wird. Es geht um ei-
nen Perspektivwechsel, der helfen soll, die eige-
nen Anteile nachzuvollziehen und gleichzeitig 
das Erleben der anderen Seite zu ermöglichen.
Schritt 1: Der Konflikt aus meiner Perspektive?
Anhand einiger weniger Fragen werden nach-
einander Sichtweise bzw. subjektiven Beschrei-
bungen des Konflikts mit Emoodys dargelegt 
(kurz fassen!).
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Das Lösungsensemble ist die Grundlage für eine 
Einigung, wie beim nächsten Mal miteinander 
umgegangen werden kann.
Reflecting Team. Auch im Emoody-gestützten 
Reflecting Team (RT) werden kompetenzfokus-
sierte und hypothesenfördernde Rückmeldun-
gen über einen beobachteten Beratungsprozess 
gegeben. Jeder Teilnehmer des RT sucht sich 
zum Gehörten und Gesehenen 2–3 Emoodys 
aus, die den individuellen Eindruck wider-
spiegeln. Über die Beschreibung der Auswahl 
(Emoodys werden dabei den anderen RT-Mit-
gliedern gezeigt) soll das Feedback gegeben 
werden. Als Variante ist diese Form natürlich 
auch für andere Arten von Feedback umsetzbar.
Medieninput. In der Kommunikation mit Mes-
senger und Chat gibt es die Besonderheit der 
sog. »Kanalreduktion«. Damit ist gemeint, dass 
innerhalb einer zeitversetzten und nur schrift-
lichen Art der Kommunikation bestimmte Sin-
neskanäle fehlen, die uns normalerweise zur 
Verfügung stehen. Besonders in der Arbeit mit 
Jugendlichen, aber auch in der Arbeit mit Paa-
ren, kann es lohnenswert sein, diesen Faktor 
zu diskutieren.
XX Was fehlt eigentlich, wenn wir nicht sehen, mit wem 

wir sprechen?
XX Woher wissen wir, wie das, was geschrieben wur-

de, gemeint ist? (Vor allem wenn keine Emoticons 
verwendet wurden)

XX Worum ging es dir?
XX Was war dir wichtig?
XX Welche Gefühle waren dabei?
XX Was hättest du gebraucht, damit der Streit nicht 

weitergeht?

Der Beschreibende schildert anschließend, was 
er ausgelegt hat (ggfs. fotografieren). Anschlie-
ßend ist der andere an der Reihe, seine Sicht 
darzustellen.
Schritt 2: Perspektive nachvollziehen
Der Zweite wiederholt den Konflikt aus der Per-
spektive des Ersten.
XX Was hast du verstanden von dem, was du gesehen 

hast?
XX Bitte beschreibe noch einmal, was du gehört hast 
und weshalb gerade diese Emoodys ausgesucht 
wurden.

XX Was kannst du darüber sagen, wie XY den Konflikt 
erlebt hat?

XX Welche Gefühle waren dabei?
XX Was vermutest du, welche Gefühle jetzt da sein 

könnten?

Anschließend ist der andere an der Reihe.
Schritt 3: Lösungsideen
Es wird eine gemeinsame Lösungsmöglichkeit 
beschrieben (oder Wunsch). Die Leitfrage lau-
tet: Was wird benötigt damit in Zukunft ein 
Konflikt vermieden oder sogar konstruktiv aus-
getragen werden kann? Gemeinsam wird ein 
Emoody-Ensemble ausgelegt.
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XX Wie entstehen auf diese Weise manchmal Miss-
verständnisse?

XX Wer hat so etwas schon einmal erlebt?
XX Wie entstehen auch innerhalb von Kommunikation 

von Angesicht zu Angesicht Missverständnisse?
XX Wie könnte diesen vorgebeugt werden?

Weitere Anwendungsmöglichkeiten für die Ar-
beit mit Emoodys in Therapie und Beratung 
finden Sie unter www.beltz.de.
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Emoodys – das sind Icons, die zur Kommunikation von Gefühlen und 
Stimmungen eingesetzt werden. Sei es ein trauriges, ein lachendes oder 
ein vor Wut schier platzendes Gesicht, eine Rakete oder das »Daumen 
hoch«-Zeichen, die Ausdrucksmöglichkeiten sind enorm vielfältig.

In der Psychotherapie und Beratung können die 140 Emoodys ungewöhn-
liche Impulse setzen. Die Motive lockern das Setting mit »ungewohnt 
bekannten« Elementen auf und eröffnen mit vertrauten Symbolen auf 
humorvolle und moderne Weise neue Ebenen. 

Die Karten können in der Verhaltenstherapie, Systemischen Therapie, Coa-
ching, Konfliktmoderation, Paarberatung und interkulturellen Settings 
eingesetzt werden. Zahlreiche Einsatzmöglichkeiten werden im Booklet 
beschrieben — sowohl für das Ein- als auch für Mehrpersonensettings.


